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Mehr als bloße Architektur: 500 Jahre Weserrenaissance - Ein Interview mit
Dr . Heiner Borggrefe

MITTEILUNGEN : Dem Weserrenaissance-
Museum Schloß Brake in Lemgo ist ein For¬
schungsprojekt angeschlossen, das Sie Herr
Borggrefe leiten . Welche Aufgaben verfolgt
dieses Projekt?
BORGGREFE : Das Weserrenaissance-
Museum, das 1986 gegründet und 1989 eröffnet
wurde, ist seit 1990 durch ein Forschungspro¬
jekt ergänzt, welches die Aufgabe hat, Grundla¬
genforschung zu betreiben. Dies ist notwendig,
da man nicht ohne weiteres die Kultur des
Weserraumes mit einem Forschungstand der
20er Jahre zum Gegenstand eines Museums
machen kann. Deshalb sind zunächst For¬
schungen über die Bautechnik vorgenommen
worden , wozu im Jahr 1994 eine Ausstellung
mit dem Titel „500 Jahre Garantie“ gemacht
wurde.
Mitteilungen : Was bedeutet der Titel „ 500

Jahre Garantie“?
BORGGREFE : Hiermit wurde die Qualität der
Arbeit in der Renaissance angesprochen, die so
hoch war, daß die Gebäude bis heute noch
Bestand haben.
Eine weiterer Schwerpunkt der Forschungen
bildete die Neorenaissance, eine Stilrichtungdes
Historismus (1860 - 1914) . Auch zu diesem
Themenkomplex wurde eine Ausstellung mit
dem Titel „Renaissance der Renaissance“ ge¬
macht.
Eine weitere Themenstellung beschäftigte sich
mit dem niederen Adel des Weserraumes und
führte im vergangenen Jahr zur Ausstellung
„Adel im Weserraum um 1600“ . Alle drei The¬
men sind in der ersten Phase des Forschungs¬
projektes erarbeitet worden , die im vergangenen
Jahr abgelaufen ist. Wir sind jetzt in einer zwei¬
ten Phase, die folgende Aufgaben umfaßt: die
höfische Kultur , Technikgeschichte, Schloßbau,
Sonderausstellungen.
MITTEILUNGEN : Welche Ergebnisse können Sie
aus der zweiten Phase schon jetzt vorweisen?
Borggrefe : Die aktuelle Ausstellung (19.
Oktober 1997 - 1 . Februar 1998) „Moritz der
Gelehrte“ stellt den hessischen Fürstenhof der
Renaissance in den Mittelpunkt der Aufmerk¬
samkeit, der zu den führenden Höfen Europas

zählte und weitgehend unbeachtet war. Dies ist
wohl darauf zurückzuführen, das bisher die
landesgeschichtliche Perspektive dominierte,
und Landgraf Moritz von Hessen-Kassel auf
politischer Ebene nicht sehr erfolgreich agiert
hat und 1627 abdankeu mußte.
MITTEILUNGEN : Hat Moritz sein Land nicht
regieren können?
BORGGREFE : Dies ist eine verkürzte Sichtweise,
die aus der Geschichtsschreibung des 19 . Jahr¬
hundert resultiert und den kulturgeschichtlichen
Leistungen, die in der Förderung der Wissen¬
schaften, der Kunst und der Musik liegen , nicht
gerecht werden.
MITTEILUNGEN : Die kleinen Landesfürsten
waren im Urteil des 19 . Jahrhunderts nicht hoch
angesehen.
BORGGREFE : Friedrich der Große wurde wegen
seiner politischen Leistungen, obwohl er den
Siebenjährigen Krieg nicht gewonnen hatte,
geschätzt. Kaiser Rudolf dagegen wurde negativ
beurteilt, weil er mit seinen Uhrmachern zu viel
Zeit in der Werkstatt verbracht habe. Diese
simple Kontrastlinie ist nicht ausreichend, um
die Bedeutsamkeit der kulturgeschichtlichen
Entwicklung an den Höfen angemessen darzu¬
stellen.
MITTEILUNGEN : Wenn Sie nicht die landesge¬
schichtliche Forschung in den Vordergrund
stellen , aus welcher Perspektive betrachten Sie
die Weserrenaissance?
BORGGREFE : Für uns steht der Raum der obe¬
ren Weser im Mittelpunkt der Forschungen.
Diese Region läßt sich durch die Städte Kassel
und Bremen in Nord -Süd -Richtung und Osna¬
brück und Braunschweig in Ost -West-Richtung
definieren. Sie stellt zwar keine politische Ein¬
heit dar, auch war die Weserrenaissance kein
eigenständiger Baustil, aber ist als Wirtschafts¬
raum begreifbar. Die Weser als Transportwege
war im 16. Jahrhundert für diese Region von
großer Bedeutung, da sie den Raum mit anderen
Regionen Europas verband.
MITTEILUNGEN : In welcher Beziehung stand
diese Region im 16 . Jahrhundert zu Europa?
BORGGREFE : Die Region war international
orientiert, da die Höfe international waren und
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